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PRESSEMITTEILUNG 
 
 
„Schönes Leben Gruppe“ expandiert in Norddeutschland 

Ulm / Grünwald, 27. November 2018 – Die Schönes Leben Gruppe hat gemeinsam mit ihrer Tochter 
compassio den Pflegespezialisten A+R GmbH mit Sitz in Grünwald gekauft. Das Unternehmen mit drei 
stationären Pflegeeinrichtungen, zwei nördlich von Hamburg gelegen, er ögli ht „S hö es Le e “ 
den Marktzugang im Norden Deutschlands. 
 

Nach der jüngsten Übernahme des Pflegespezialisten Gut Köttenich Gruppe in Nordrhein-Westfalen ex-

pa diert „S hö es Le e “ erneut im Norden. Die stationären Pflegeeinrichtungen befinden sich in 

Ahrensburg und Reinfeld nördlich von Hamburg. Eine dritte Einrichtung im bayerischen Schongau wird 

derzeit gebaut. Die Einrichtung ist direkt an das Kreiskrankenhaus vor Ort angebunden und ergänzt da-

mit das bestehende Portfolio von compassio in Bayern. 

 

Die Schönes Leben Gruppe geht mit der Expansion einen weiteren Schritt hin zur Bildung einer herausra-
genden Plattform für Altenpflege, neue Wohnformen für Ältere und neuartige Angebote für Menschen 

ab 65 Jahren.  

 

„Wir ha e  u s zu  Ziel gesetzt, der oder ste A ieter von Dienstleistungen für Ältere zu werden. 

Dafür wollen wir in den Bereichen Pflege, modernes Wohnen und Dienstleistungen aller Art neue Markt-

sta dards u d Tre ds setze “, sagt Mar  Hilde ra d, CEO S hö es Le e  Gruppe. Die A ge ote vo  
Schönes Leben richten sich dabei nicht nur an pflegebedürftige Menschen, betont Hildebrand, sondern 

an Menschen ab 65 Jahren, die ihr Leben schöner und lebendiger gestalten möchten.  

  
„Die Pflegeei ri htu ge  i  Ahre s urg, Rei feld u d S ho gau passen hervorragend zum Konzept der 
Schönes Leben Gruppe. An allen drei Standorten ziehen die bestehenden Einrichtungen demnächst oder 

in naher Zukunft in moderne Neubauten um. Es ist jetzt der richtige Zeitpunkt für die Eingliederung der 

neuen Häuser in das compassio Netzwerk.“, sagt Kenneth Woods, Gründer und Geschäftsführer der Ge-

sellschaft für soziale Aufgaben (GesA) mbH mit Sitz in Goslar, zu der die A+R GmbH gehört. 

Die GesA entwickelt, baut und betreibt seit 20 Jahren Pflegeeinrichtungen in Deutschland. Der Schwer-

punkt liegt dabei auf der Inbetriebnahme von neuen Sozialimmobilen nach Maßgabe der modernen, in-

dividuellen Pflege in eigens dafür gebauten Häusern.  

 

 

  
Über Schönes Leben  
 

Das Ziel von Schönes Leben ist die Schaffung einer Plattform mit Dienstleistungen für Menschen ab 65 

Jahren, die ihr Leben schöner und lebendiger gestalten möchten. Die erste Säule im Unternehmen ist 

die Altenpflege – abgedeckt durch den Pflegespezialisten compassio mit Hauptsitz in Ulm. Mit den letz-

ten Zukäufen wie Gut Köttenich Gruppe, bereits gesicherten Standorten, wird die Schönes Leben 

Gruppe absehbar auf ca. 4.000 Betten anwachsen. 

 

Die Transaktion steht unter Vorbehalt der Freigabe durch das Kartellamt. Über den Kaufpreis wurde Ver-
traulichkeit zwischen den Parteien vereinbart.  
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Nachrichten Sport

Stormarn

Janina Dietrich

1. SENIORENTAG

Experten diskutieren in Ahrensburg über
Pflege

22.11.18

Foto: Janina Dietrich / HA

Björn-Ole Wollschläger (Pflegedienstleister SVS), Mathias Steinbuck (Pflegeeinrichtung Steinbuck),
Sophie Glässer (Tagespflege SVS), Matthias Badenhop (Staatssekretär Sozialministerium), Moderator
Peter Wenig (Abendblatt), Kenneth Woods (GesA), Robert Nobiling (Arbeitsagentur), Andreas Rehberg
(Heimaufsicht) und Christian Bendrath (Augustinum) diskutieren im Ahrensburger Marstall.

Adresse dieses Artikels: https://www.abendblatt.de/region/stormarn/article215846463/Pflege-und-Senioren-Die-grosse-Diskussion.html
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 Elke und Heinrich Köpp informierten sich beim
Abendblatt-Seniorentag im Ahrensburger Marstall bei
Christel Wildenburg vom Augustinum Aumühle. 
Foto: Janina Dietrich / HA

Ahrensburg.  Es war ein hochkarätig besetztes Podium, das sich beim 1.
Stormarner Seniorentag des Hamburger Abendblattes mit einem extrem
relevanten Thema beschäftigt hat: der aktuellen Situation und künftigen
Entwicklung der Pflegebranche in Stormarn. 1800 Fachkräfte könnten laut einer
Bertelsmann-Studie im Jahr 2030 kreisweit fehlen. Ein Pflegenotstand droht.
Schon jetzt fehlen den Heimen und ambulanten Diensten Mitarbeiter.

Es ist ein Thema, das alle Menschen
betrifft. Und dennoch wird es in der
Gesellschaft noch nicht genug
diskutiert. Im Marstall beschäftigten
sich acht ausgewiesene Fachleute
damit: Matthias Badenhop (FDP),
Staatssekretär des
Sozialministeriums, Robert Nobiling,
Geschäftsführer Operativ der
Arbeitsagentur in Bad Oldesloe,
Andreas Rehberg von der
Stormarner Heimaufsicht, die
Heimbetreiber Mathias Steinbuck,

Kenneth Woods und Christian Bendrath sowie Sophie Glässer und Björn-Ole
Wollschläger von der Südstormarner Vereinigung Pflegedienst. Sie machten
klar: Die Lage in Stormarn ist ernst.

Wie groß ist der Mangel an Fachpersonal in Stormarn?

„Sehr groß“, sagt Arbeitsagentur-Chef Robert Nobiling. „Wir haben einen
Arbeitnehmermarkt.“ Das bedeutet, es gibt deutlich mehr offene Stellen in der
Pflege als Fachkräfte . Bei der Arbeitsagentur sind zurzeit drei examinierte
Altenpfleger in Stormarn arbeitslos gemeldet. Dem stehen 85 Stellenangebote
gegenüber. „Der Bewerber entscheidet, welchen Arbeitgeber er sich aussucht“,
sagt Nobiling. Für die Firmen sei es sehr schwierig, neues Personal zu gewinnen.
Das gelte auch für den Nachwuchs. „Immer mehr junge Menschen gehen nach
der zehnten Klasse weiter zur Schule“, sagt Nobiling. „Wer als Jugendlicher in
Stormarn eine Ausbildung sucht, kann rein rechnerisch aus vier Angeboten
auswählen. Ob er sich dann für die Altenpflege entscheidet, ist fraglich.“

Große Diskussion bei Abendblatt-Veranstaltung im Marstall
über Gründe und Lösungen für Personalmangel und Fehler
der Heimkontrollen.



https://www.abendblatt.de/region/stormarn/article215833793/Heute-Seniorentag-des-Abendblattes-in-Ahrensburg.html
https://www.abendblatt.de/region/stormarn/article215798427/Vier-Pflegekraefte-erzaehlen-warum-sie-ihren-Job-lieben.html
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Wie können Heimbetreiber für den Pflegeberuf begeistern?

„Es ist notwendig, den Mitarbeitern ein bisschen was drumherum anzubieten“,
sagt Christian Bendrath, Direktor der Augustinum Seniorenresidenz Aumühle.
Dazu zählten zum Beispiel besondere Fortbildungsangebote. „Bestimmte Anreize
und Prämien sind inzwischen ganz normal“, sagt auch Mathias Steinbuck aus
Bargteheide, Geschäftsführer der gleichnamigen Pflegeeinrichtungen. „Das
UKSH zahlt bis zu 8000 Euro Prämie für eine neue Krankenschwester. Auch
dort herrscht Mangel.“

Ein Modell, das offenbar funktioniert. „Wir hören in Gesprächen mit den
Stormarner Heimbetreibern immer wieder, dass Mitarbeiter in Richtung
Krankenhäuser abwandern, weil sie dort mehr verdienen können“, sagt Andreas
Rehberg von der Stormarner Heimaufsicht. Für Björn-Ole Wollschläger,
Pflegedienstleiter aus Reinbek, sind solche Mittel trotzdem ungeeignet. Er sagt:
„Wir brauchen Menschen, die sich für die Arbeit in der Pflege begeistern können,
nicht für irgendeine Prämie.“ Das größte Problem sei, dass der Bedarf so stark
wachse, sagt Badenhop.

Wird das Pflegepersonal angemessen entlohnt?

Ein wichtiger Aspekt, da sind sich alle Diskussionsteilnehmer einig, ist eine
angemessene Bezahlung der Pfleger. „Aber so schlecht verdienen sie in der
Branche nicht“, sagt Steinbuck. Im ersten Lehrjahr betrage das Gehalt knapp
1000 Euro, eine Fachkraft bekomme in Schleswig-Holstein 2750 Euro im Mittel.
„Alle rufen nach besserer Bezahlung“, sagt Steinbuck. „Den Menschen muss aber
klar sein, das landet über die Pflegeversicherung beim Steuerzahler.“

Sind Flüchtlinge eine Lösung für den Personalmangel?

Nein, meinen die Experten. „Eine Bevölkerungsgruppe pauschal in diese
Branche zu drängen, nur weil sie gerade verfügbar ist, halte ich für den falschen
Weg“, sagt Wollschläger. „Dann wird die Abbrecherquote extrem steigen.“ Auch
für Staatssekretär Matthias Badenhop sind Flüchtlinge keine Lösung für den
Personalmangel. „Solche Heilsversprechen sollten wir nicht tätigen“, sagt er.
Schon gar nicht dürften falsche Anreize geschaffen werden, zum Beispiel, dass
der Beruf an einen Aufenthaltstitel geknüpft werde. „Die Menschen interessieren
sich dann nur dafür, aber nicht für die eigentliche Arbeit“, sagt er. „So kann
keine Pflege gemacht werden.“ Tatsächlich sei die Branche für Flüchtlinge eher
ungeeignet, so der Staatssekretär. „Denn Sprachkenntnisse spielen hier eine
wichtige Rolle.“

Sind behördliche Hürden für ausländische Kräfte zu hoch?
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„Ja“, sagt Mathias Steinbuck. „Wir kommen in der Pflege nicht um eine
geordnete Zuwanderung herum, um den Personalmangel zu bewältigen.“ Auf
den Philippinen gebe es viele ausgebildete Pflegekräfte, die bereit wären, nach
Deutschland zu kommen. Doch das Anerkennungsverfahren dauere zu lange und
koste mit 12.000 bis 15.000 Euro pro Person zu viel. Die Probleme bestätigt auch
Arbeitsagentur-Chef Robert Nobiling. „Es scheitert leider oft an der typisch
deutschen Bürokratie“, sagt er.

Steinbuck fordert diesbezüglich Unterstützung vom Land Schleswig-Holstein.
„Wir sind in der Branche am Ende“, sagt er. „Irgendwer an höherer Stelle muss
das Thema mal in die Hand nehmen und loslegen.“

Wer kontrolliert die Heime in Stormarn und wie oft?

Die Stormarner Heimaufsicht prüft alle rund 50 Pflegeheime im Kreis einmal im
Jahr. Diese Regelprüfungen sind laut Rehberg tagsüber und werden vorher nicht
angekündigt. „Hinzu kommen etwa 30 Kontrollen, die aufgrund von bei uns
eingegangenen Beschwerden erfolgen“, sagt der Fachbereichsleiter.

Auch der Medizinische Dienst der Krankenversicherung (MDK) kontrolliert die
Einrichtungen und vergibt Noten. Dabei werden 77 Einzelkriterien getestet. „Das
Verfahren dauert zwei bis drei Tage“, sagt Kenneth Woods, Geschäftsführer der
Gesellschaft für soziale Aufgaben (GesA) mit Heimen in Ahrensburg und
Reinfeld. „Der größte Punkt ist die Pflegedokumentation.“

Ist das bisherige Verfahren überhaupt noch zeitgemäß?

Das Verfahren des MDK steht in der Kritik, weil die Noten für die Pflegeheime
reihenweise sehr gut ausfallen. Menschen, die auf der Suche nach einer
geeigneten Einrichtung sind, können dadurch keine sinnvollen Vergleiche
vornehmen. Nach Meinung der Heimbetreiber liegt das Problem in dem starren
Testvorgehen. „Die Kriterien sind bekannt“, sagt Christian Bendrath. „Wie bei
einer Führerscheinprüfung bereiten sich alle darauf vor. Und wenn es mal
Probleme gibt, verbessert man sich bis zum nächsten Jahr in dem Bereich.“
Diesen Ehrgeiz habe jedes Haus. „Die bestehenden Regeln bieten keine
Transparenz. Mit einer Schulnote lässt sich nie darstellen, ob ein Heim zu
meinen Bedürfnissen passt“, sagt Staatssekretär Matthias Badenhop.

Deshalb wird zurzeit über eine Neuorganisation des Pflege-TÜVs diskutiert. Die
Betreiber haben aber Zweifel, ob dadurch etwas besser wird. „Das neue System
darf zu keiner Mehrbelastung der Pfleger führen“, sagt Steinbuck. „Das wäre
dann auch nicht im Sinne der Bewohner.“ Zudem sei das wichtigste
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Auswahlkriterium für die Menschen das individuelle Wohlbefinden, sagt Woods.
„Aber das lässt sich mit keiner Prüfung messen.“

Wie finde ich das richtige Heim für mich oder Angehörige?

Eine schwierige Aufgabe, denn die Noten des MDK helfen meist nicht weiter.
Matthias Badenhop rät, sich direkt bei Bewohnern oder Angehörigen über deren
Zufriedenheit mit einem bestimmten Heim zu erkundigen. Letztlich hänge die
Entscheidung aber von den eigenen Bedürfnissen ab – und die seien sehr
individuell. Ein guter Weg sei es, sich beim Pflegestützpunkt des Kreises Rat zu
holen, sagt der Staatssekretär.

Ist der Weg in ein Heim für jeden Menschen der richtige?

„Viele Menschen wollen gern so lange wie möglich in den eigenen vier Wänden
bleiben“, sagt Badenhop. Für diese Gruppe gebe es viele
Unterstützungsmöglichkeiten, etwa über ambulante Dienste. „Wenn jemand viel
Unterstützung von der eigenen Familie oder Freunden bekommt, ist zu Hause
eine Menge möglich“, sagt Sophie Glässer, Leiterin der Tagespflege bei der
Südstormarner Vereinigung Pflegedienst. Anders sehe es bei Demenzkranken
aus. Da sei ein Heim aus Sicherheitsgründen meist die bessere Wahl.

© Hamburger Abendblatt 2018 – Alle Rechte vorbehalten.
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GesA mbH übernimmt „inter pares“ mit 
bundesweit vier Pflegestandorten 

 
● GesA engagiert sich wieder operativ in Entwicklung und Betreiberschaft 
● Übernahme der inter pares GmbH und deren Einrichtungen in Böhlen, Ahrensburg, 
   Reinfeld und Schongau mit drei begonnenen Neubauprojekten 
● Baufertigstellung in Salzgitter, Wiesmoor, Seesen, Cloppenburg in 2017 & 2018 

 
Goslar, 08.05.2018 ● Die Gesellschaft für soziale Aufgaben (GesA) mbH kehrt nach 

einer zweijährigen Pause zurück ins operative Geschäft. Zum Jahresbeginn wurde die 

Übernahme der inter pares Beratungs- und Beteiligungsgesellschaf mbH aus Berlin 

vereinbart. Die inter pares wurde 2011 gegründet und betreibt insgesamt vier Pflege- 

und Wohneinrichtungen. Alle vier Standorte werden nun von der GesA übernommen 

und betrieben. Dabei handelt es sich um:  

das Seniorenzentrum Böhlen (Sachsen) 

aktuell 80 Pflegeplätze sowie18 Apartments im Betreuten Wohnen, ein 

Umbau wird derzeit realisiert, das Haus verfügt nach Fertigstellung im 

Winter 2018/2019 über 89 Pflegeplätze 

das Pflegezentrum Ahrensburg (Schleswig-Holstein) 

aktuell 60 Plätze, ein Neubau wird derzeit realisiert, das Haus verfügt 

danach über 107 Einzelzimmer, Eröffnung: Ende 2018 

das Pflegezentrum Reinfeld (Schleswig-Holstein) 

aktuell 73 Plätze, auch hier entsteht gerade ein Neubau mit 98 

Einzelzimmern, Eröffnung Herbst / Winter 2019  

das Marie-Eberth Seniorenzentrum Schongau (Bayern) 

das Haus wird neu errichtet und verfügt dann über 122 Einzelzimmer, 

Eröffnung Spätsommer / Herbst 2019 

 

Als Spezialist für die Entwicklung und den Bau von modernen Sozialimmobilien hat die 

GesA allein in den vergangenen anderthalb Jahren die Projekte in Salzgitter (112 

Plätze), Wiesmoor (64 Plätze) und Seesen (90 Plätze) erfolgreich abgeschlossen. Die 

Übergabe der neuen Seniorenresidenz in Cloppenburg (118) ist für diesen Herbst 

geplant. Dazu sagt GesA Gründer und Geschäftsführer Kenneth Woods: 
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„Nach der familiär bedingten Pause im operativen Bereich, ist die GesA wieder zurück. 

Wir freuen uns sehr auf die Entwicklung und Modernisierung der vier Häuser in 

Schleswig-Holstein, Sachsen und Bayern. Seit 20 Jahren gehen wir konsequent einen 

Weg – wir erneuern oder bauen zeitgemäße Senioren- und Pflegeeinrichtungen, dort 

wo sie gebraucht werden. Inzwischen haben wir 20 Projekte realisiert und diese Liste 

setzen wir fort mit unserer gewachsenen Erfahrung und unserem Know-how.“ 

 

 

 

+++++++++++++++++++ 

 

Kurzporträt Gesellschaft für soziale Aufgaben mbH (GesA) 

Die GesA-mbH mit Sitz in Goslar wurde 2003 gegründet. Geschäftsführer ist der 
Betriebswirt Kenneth Woods, der im Segment der stationären und ambulanten 
Altenhilfe über eine mehr als zwanzigjährige Unternehmer-Erfahrung verfügt. Die 
GesA-mbH ist Spezialist für die Entwicklung, Inbetriebnahme und Trägerschaft von 
modernen Sozialimmobilien. Darüber hinaus wurden im Rahmen einer Interim-
Geschäftsführung weitere Pflegeeinrichtungen, ein ambulanter Pflegedienst sowie 
Wohnungen für Betreutes Wohnen geleitet. 

Beispielhafte Neubauprojekte der GesA aus den vergangenen Jahren sind unter 
anderem: die APE Braunschweig-Stöckheim (116 Plätz); die „Lister LebensArt“ in 
Hannover; die APE Nordstraße in Helmstedt (116 Plätze); die APE Im Zentrum in Bad 
Nenndorf (82 Plätze); die APE Rotermundstraße in Hannover (100 Plätze). Nach einer 
zweijährigen operativen Pause sind die GesA-mbH und deren Tochtergesellschaften 
ab 2018 Träger von Senioreneinrichtungen an Standorten in Schleswig-Holstein, 
Sachsen und Bayern. 

 
GesA-mbH | Hahndorfer Landwehr 11 | 38644 Goslar 

Tel.: 0511 / 790 900 48 
E-Mail: info@gesambh.de 

Homepage: www.gesambh.de 
 

http://www.gesambh.de/
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GesA mbH übergibt fünf neue 
Pflegeheimprojekte an die Alloheim Gruppe 

 
● GesA überträgt die Sparte Neubau-Projekte vollständig an Alloheim 

● Alloheim wird Nachfolger und Betreiber in Lingen, Salzgitter, Seesen, 

   Cloppenburg und Wiesmoor 

● Der Eröffnungstermin für die APE Emsauenpark Lingen steht in Kürze fest 

 
Goslar, 25.01.2016 ● Die Gesellschaft für soziale Aufgaben (GesA) mbH richtet sich 

strategisch neu aus. Vor diesem Hintergrund wird die GesA vorübergehend keine 

eigenen neuen Pflegeheim-Projekte initiieren oder in Betrieb nehmen. Diese 

Entscheidung der Geschäftsführung hat private Gründe. 

Am 22.12.2015 hat die GesA mit der Düsseldorfer Alloheim Gruppe eine 

Projektübernahme vereinbart. Das GesA-Tochterunternehmen „APE Bad Nenndorf 

Betreiber GmbH & Co. KG“ wurde zu diesem Datum mit der Alloheim Senioren 

Residenzen GmbH zusammengeführt. Zur APE Bad Nenndorf Betreiber GmbH & Co. 

KG gehören vier Bauprojekte von Alten- und Pflegeeinrichtungen (APE): 

1. APE Emsauenpark, Lingen. Die Senioreneinrichtung mit 90 Pflegeplätzen ist 

fertiggestellt und wird in den kommenden Wochen eröffnet.  

2. APE Im Bürgerpark, Salzgitter. Das Haus mit 112 Pflegeplätzen befindet sich 

seit Mitte 2015 im Bau. 

3. APE Kurparkstraße, Seesen. Der Bauantrag für das Haus mit 90 

Pflegeplätzen wurde im November 2015 gestellt. 

4. APE Cloppenburg. Der Baubeginn für das Haus mit 120 Pflegeplätzen ist für 

Mitte 2016 geplant. 

Außerdem wurde das Projekt APE Wiesmoor ebenfalls an Alloheim übertragen. Der 

Bau dieser Einrichtung mit 64 Pflegeplätzen startet in Kürze. 

Derzeit findet die Übergabe der Projekte durch die GesA an Alloheim statt. 

Die GesA mit ihren Tochterunternehmen ist weiter der Betreiber bzw. beteiligt an den 

Häusern: Haus am Heeseberg (Jerxheim), PflegeWohnen Auf dem Bült (Twist), 

P.U.N.S. Am Klieversberg (Wolfsburg), Alten- und Pflegeeinrichtung Am Seetor 

(Rinteln), Sozialimmobilien LebensArt (Hannover-List). 
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Dazu sagt GesA Gründer und Geschäftsführer Kenneth Woods: 

„Aus privaten Gründen habe ich mich entschieden, unternehmerisch 

kürzer zu treten. Deshalb unterbrechen wir die expansive Ausrichtung des 

Unternehmens. Wir haben einen Interessenten für unsere neuen Projekte 

gesucht. Mit Alloheim wurde der richtige Partner und Nachfolger gefunden. 

Bereits bei früheren Veräußerungen haben wir in der Zusammenarbeit 

sehr gute Erfahrungen gemacht. Deshalb bin ich mir sicher, dass die 

Projekte – aber noch mehr alle beteiligten Menschen – hier in sehr guten 

Händen sind.  

 

 

 

+++++++++++++++++++ 

 

Kurzporträt Gesellschaft für soziale Aufgaben mbH (GesA) 

Die GesA-mbH mit Sitz in Goslar wurde 2003 gegründet. Geschäftsführer ist der Betriebswirt 
Kenneth Woods, der im Segment der stationären und ambulanten Altenhilfe über eine mehr 
als zwanzigjährige Unternehmer-Erfahrung verfügt. Die GesA-mbH ist Spezialist für die 
Entwicklung, Inbetriebnahme und Trägerschaft von modernen Sozialimmobilien. Darüber 
hinaus wurden im Rahmen einer Interim-Geschäftsführung weitere Pflegeeinrichtungen, ein 
ambulanter Pflegedienst sowie Wohnungen für Betreutes Wohnen betreut und geleitet. 
 

Beispielhafte Neubauprojekte der GesA aus den vergangenen Jahren sind unter anderem: 
die APE Braunschweig-Stöckheim (116 Plätz); die „Lister LebensArt“ in Hannover; die APE 
Nordstraße in Helmstedt (116 Plätze); die APE Im Zentrum in Bad Nenndorf (82 Plätze); die 
APE Rotermundstraße in Hannover (100 Plätze). Die GesA-mbH und deren 
Tochtergesellschaften sind Träger von Senioreneinrichtungen an verschiedenen Standorten 
in Niedersachsen. 
 

GesA-mbH | Hahndorfer Landwehr 11 | 38644 Goslar | Tel.: 0511 / 790 900 48 
E-Mail: info@ge-s-a-mbh.de  Homepage: www.gesambh.de 

 

http://www.gesambh.de/
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Strategien im Pflegemarkt

GesA setzt auf Spezialisierung

Die Gesellschaft für soziale Aufgaben (GesA) mbH mit Sitz in Goslar ist 2003 gegründet worden. 

Geschäftsführer ist der Betriebswirt Kenneth Woods, der die fachliche Spezialisierung von Pflege-

angeboten als zentrales unternehmerisches Ziel anführt. CARE INVEST sprach mit ihm über den 

bisherigen Weg des schnell wachsenden Unternehmens und die weiteren Perspektiven.

Kenneth Woods blickt auf eine mehr als zwanzig-

jährige Erfahrung als Unternehmer in der am-

bulanten und stationären Altenhilfe zurück. Mit der 

GesA konzentriert er sich auf zwei Geschäftsfelder:

 • Die Planung & Realisierung von Alten- und Pfle-

geeinrichtungen (APE) und ggf. Angeboten des 

Betreuten Wohnens mit anschließender Über-

nahme der Trägerschaft in Niedersachsen und 

darüber hinaus.

 • Die Entwicklung und Inbetriebnahme von So-

zialimmobilien als Dienstleistung für externe 

Auftraggeber.

Herr Woods, Sie sind als aktiver Unternehmer im 

Pflegemarkt unterwegs. Sehen Sie noch eine Zu-

kunft für klassische Altenpflegeeinrichtungen oder 

welche Strategie verfolgen Sie? 

 Es wird auch weiter das Nebeneinander von al-

ten und neuen Häusern geben – ganz einfach, weil 

der Bedarf stark steigt. Für uns liegt die Zukunft ein-

deutig bei modernen Einrichtungen mit speziellen 

Fachbereichen. 

Diesen Ansatz verfolgt die GesA konsequent 

seit rund zehn Jahren und wir sind sehr gut damit 

gefahren. Wir sehen darin einen wesentlichen Vor-

teil für die betreuten Menschen, das Pflegepersonal 

und die Angehörigen.

Konkret: Auf welche Spezialisierungen setzen Sie?

 Wir setzen auf die Spezialisierung des pflegeri-

schen Angebots. Wir haben eigene Lebensbereiche 

bereits in den Themenfeldern Demenz, Young Care 

und Adipositas realisiert – Migration steht bevor. 

Damit das wirklich rund wird, berücksichtigen wir 

diese Schwerpunkte schon bei der Planung und 

dem Bau neuer Häuser. Dazu ein Beispiel: Der Pfle-

gealltag zeigt, dass jüngere Pflegebedürftige – aus-

gelöst durch Unfall oder Krankheit – nicht den glei-

chen Lebensstil teilen wie hochbetagte Senioren. 

Diese Menschen fühlen sich im klassischen Heim 

unwohl, es gibt aber keine Alternativen. In 2010 ha-

ben wir in einem Bestandshaus der GesA erstmals 

einen Sonderbereich Young Care mit 12 Plätzen ge-

schaffen. Das war so gut, dass wir für den folgen-

den Neubau zwei Jahre später gleich eine Young 

Care-Einheit mit 20 Plätzen realisiert haben. In der 

konkreten Praxis erkennen wir Mängel, für die wir 

spezielle und sinnvolle Lösungen entwickeln.

In Hannover hat ein Spezialangebot für Adipositas-

Menschen Schlagzeilen gemacht – wie sind ihre Er-

fahrungen jetzt damit?

 Stimmt. In Hannover-Vahrenwald haben wir 

2012 ein neues Haus eröffnet, mit 12 Plätzen für 

schwerst übergewichtige Menschen. Ein Novum für 
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Neue GesA-Projekte

 •  Senioreneinrichtung 

PlegeWohnen Auf  

dem Bült in Twist  

(46 Plätze)

 • APE Emsauenpark mit 

Schwerpunkt Demenz 

in Lingen (90 Plätze)

 • Infos dazu:  

www.ge-s-a-mbh.de

Kenneth Woods (Foto li.) hält 

Demenz für eine der wichtigsten 

Herausforderungen der Zukunft 

– auch für Betreiber. Menschen 

mit Demenz brauchen eine 

besondere Ansprache – Sophie 

Rosentreter (re.) zeigt in den 

GesA-Häusern, wie das gemacht 

werden kann. 
Foto re.: Marco Drews 

Foto li.: Ralph-Herbert Meyer
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die Stadt, und die Nachfrage war überwältigend. 

Wir haben ein bauliches und pflegerisches Konzept 

verwirklicht, das adipösen Menschen dort wirklich 

geholfen hat. Darauf bin ich stolz. Ich weiß, dass es 

direkt nach der Übergabe an unsere Nachfolger kri-

tische Berichte gab. Ich weiß aber auch, dass dort 

Entscheidungen getroffen wurden, die wir so nicht 

getroffen hätten. Daraus haben wir gelernt. Das 

Thema Adipositas ist in der Kranken- und Altenpfle-

ge ein Riesenproblem. Da muss etwas passieren 

und wir haben einen ersten Schritt getan – bei dem 

es nicht bleiben darf.

Das Thema Demenz wird wohl inzwischen bundes-

weit bearbeitet. Verfolgen Sie einen besonderen 

Ansatz ?

 Das ist ein Riesenthema. Demenz wird die Volks-

krankheit Nr. 1 werden und Krebs ablösen. Und 

was tun wir als Gesellschaft? Wir reden über Quo-

ten und Plätze, dabei wissen viele nicht, wie man 

Demenz beim Partner oder den Eltern/Großeltern 

erkennen kann. Was kann man tun? Wie soll man 

damit umgehen? 

Seit letztem Jahr arbeiten wir für unsere Stand-

orte mit Sophie Rosentreter zusammen, weil wir 

ähnlich pragmatisch denken. Frau Rosentreter be-

rät uns, sie ist Botschafterin und Coach. Ich mag 

ihre offene Art des Umgangs und der Ansprache. 

Wir müssen Unwissende und Betroffene zusam-

menbringen, Junge und Alte, Pflegepersonal und 

Angehörige. Das Thema muss raus aus der Privat-

heit und mitten in die Gesellschaft und das Leben 

– in die Mitte der Stadt, so wie unsere Häuser.

Bevorzugen Sie bei Ihren Einrichtungen das Eigen-

tümer- oder das Betreiber-Investor-Modell?

 Wir verfolgen den Weg des Betreiber-Investor-

Modells. Genau das ist eine der wesentlichen Stär-

ken der GesA. Wir verstehen uns nicht als Immobili-

en-Besitzgesellschaft.

Das heißt, Sie konzipieren, planen und bauen selbst 

und verkaufen dann an einen Endinvestor?

 Ja, genau so ist es. Jedes neue GesA Haus ist vom 

Standort bis zur Eröffnung von uns gemacht wor-

den. Und wir gehen vom Bau nahtlos in den Betrieb 

und in die Etablierung. Das können wir sehr gut. 

Ich sehe im Markt, dass viele diesen Dreischritt von 

Planung über Bau zum Betrieb nicht reibungslos 

bewältigen, häufig sind „Streuverluste“ und Verzö-

gerungen zu beobachten. Aber genau das Ineinan-

dergreifen dieser drei Komponenten ist eine unse-

rer wichtigsten Kompetenzen. Ich kann Ihnen auch 

sagen, dass wir das Ziel haben, jedes neue Haus 

nach spätestens drei Jahren übergabereif zu haben 

– und das ist uns noch immer gelungen.

Wie gehen Sie bei Ihrer Standortwahl vor?

 Der Standort ist ungemein wichtig. Das macht 

100 Prozent eines Projekts. Pro Woche sichte ich ca. 

10 Angebote und fahre rund 1500 Kilometer. Die 

GesA zeichnet aus, dass wir auch vor kleineren Ein-

heiten und Flächenregionen keine Angst haben. Das 

kann bspw. ein Haus wie jüngst in Twist sein, mit 46 

Plätzen bei etwas über 3.000 Einwohnern. Wir sind 

ein kleines aber erfahrenes Team in der Planung 

und Projektierung. Wir wollen Zahlen sehen, aber 

auch die Menschen, mit denen wir es zu tun haben. 

Im ländlichen Raum erleben wir mitunter ein grö-

ßeres Engagement und eine höhere Motivation. Wir 

haben dafür ein Cluster-Modell entwickelt. Wir sa-

gen, dass wir drei kleinere Häuser im Radius von 50 

Kilometern wirtschaftlich betreiben können. Und 

den Beweis haben wir auch schon erbracht.

Finden Sie denn da Investoren, die bisher ja bevor-

zugt in Ortschaften mit mehr als 50.000 Einwoh-

nern kaufen?

 Darauf kann ich nur mit einem klaren Ja ant-

worten. 

Wie sieht es aktuell mit Ihren neuen Projekten 

und Objekten aus, wie viele sind wo am Start?

 Lassen Sie mich kurz aufzählen: In Twist ha-

ben wir Anfang Juni das erwähnte Haus mit 46 

Plätzen eröffnet. In Lingen wurde kurz darauf 

der Grundstein für die neue APE Im Emsauen-

park gesetzt (90 Plätze). Mitte Juli werden wir 

in Wolfsburg den neuen Pflegestützpunkt im 

Ambulanzzentrum neben dem Klinikum in Be-

trieb nehmen (46 Plätze). Zeitgleich beginnt der 

Bau der neuen APE Im Bürgerpark in Salzgitter 

(110 Plätze). In Seesen sind wir startklar, so dass 

nächstes Jahr gebaut werden kann (90 Plätze). 

Und dazu kommen noch die neuen Objekte in 

Cloppenburg mit geplanten 120 Pflegeplätzen 

sowie Wiesmoor mit 64 Pflegeplätzen. 

Weitere Standorte sind bereits in der Vor-

planung im Bereich Großraum Wolfsburg und 

Osnabrück.

Was ist Ihr strategisches Ziel mittelfristig?

 Die GesA will ein mittlerer Entwickler und Be-

treiber mit Schwerpunkt Niedersachsen sein. Wir 

wollen bis Ende 2016 über ca. 1.000 Pflegeplätze 

verfügen. Dabei werden wir unsere regionale Iden-

tität bewahren und das machen, was wir für gut 

und richtig halten. Vor dem Hintergrund unserer Er-

fahrungen wollen wir Neues schaffen und Impuls-

geber und Pionier in der Pflegebranche sein. Und 

vielleicht schaffe ich es mit den GesA-Häusern von 

meinem Wohnort Goslar noch bis ans Meer.

 Gp

„Unser Ziel ist es, 

bis Ende 2016 rund 

1.000 Pflegeplätze  

zu betreiben.“

Kenneth Woods,  

GesA-Geschäftsführer
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Einladung: Sophie Rosentreter spricht über 
Demenz im Haus am Heeseberg in Jerxheim 

 

●  Thema „Demenz mit Leichtigkeit begegnen – Betroffene verstehen lernen“ 
●  Vortrag, Filmvorführung, Gespräch am 20. November 2014 ab 17:30 Uhr 
●  Herzliche Einladung an die gesamte interessierte Öffentlichkeit 

 
24.10.2014 ● Sophie Rosentreter (38) kommt nach Jerxheim in die Alten- und 

Pflegeeinrichtung Haus am Heeseberg. Das Haus besteht seit vier Jahrzehnten und 

bietet über 100 Plätze der stationären Seniorenhilfe. Es ist der zweitgrößte lokale 

Arbeitgeber und gehört seit fast zehn Jahren zur Gesellschaft für soziale Aufgaben-mbH. 

Jerxheim liegt südlich von Helmstedt und hat heute rund 1.000 Einwohner. 

Sophie Rosentreter hat mit 16 die Schule verlassen und wurde danach gefragtes Model. 

Sie war TV-Moderatorin u.a. bei MTV, hat in mehreren Hundert Gesprächen Weltstars 

wie Arnold Schwarzenegger und Victoria Beckham interviewt. 

Im Jahr 2000 begann eine radikale Veränderung im 

Leben von Sophie Rosentreter, weil ihre geliebte Omi an 

Demenz erkrankte. Die Krankheit und die Pflege haben 

Tochter und Enkelin gefordert und überfordert. Nach 

sieben Jahren Pflege zu Hause ohne jede Hilfe und zwei 

Jahren im Heim starb Omi Ilse 2009. Zwei Jahre später 

folgte die entkräfte Tochter Katrin. 

v.l.n.r.: Omi Ilse, Mutter Katrin und Enkelin Sophie Rosentreter 

Sophie Rosentreter hat diese Fundamentalerfahrung zur Lebensaufgabe gemacht. 2010 

startete sie das Projekt „llses weite Welt“. Damit will Sie über Demenz informieren und 

Verständnis für die Betroffenen wecken. Sie hat besondere Filme für demenziell 

veränderte Menschen produziert und ein Konzept zur Aktivierung und Beschäftigung ins 

Leben gerufen. In vielen Zeitungs- und Fernseh-Interviews hat Sophie Rosentreter 

darüber berichtet, und sie ist mit vielen Preisen für ihre Pionierarbeit bedacht worden. 

Der Titel des Interviews in der Süddeutschen Zeitung vom Juli lautete: Ich machte alle 

Fehler, die man machen kann. 
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Am Donnerstag, 20. November, spricht Sophie Rosentreter im Haus am Heeseberg in 

Jerxheim. Sie berichtet über persönliche Erfahrungen, zeigt Bilder und Filmausschnitte, 

liest aus ihrem Buch und steht vor allem für individuelle Fragen zur Verfügung. Das 

Thema lautet „Demenz mit Leichtigkeit begegnen – Betroffene verstehen lernen.“ 

Vorab zur Veranstaltung in Jerxheim sagt Sophie Rosentreter: 

„Ich wünsche mir, dass die Seniorenheime öffentliche Plätze der Liebe und des 

Zusammenkommens werden – egal ob in der Stadt oder auf dem Dorf. Und Ich 

wünsche mir, dass sich dort junge und alte Menschen begegnen. Sich Hilfe zu 

holen ist ein Zeichen von Stärke – nicht von Schwäche.“ 

Zum öffentlichen Vortrag und Gespräch am 20. November sind alle herzlich willkommen. 

 

Termin 

Wann:  am Donnerstag, den 20. November 2014 

Beginn: 17:30 Uhr, Eintritt frei 

Wo:  Haus am Heeseberg, Senioren- und Pflegeeinrichtung 

Feuerstraße 3 – 3a 

38381 Jerxheim 

Kontakt: Tel.: 0 53 54 / 9 99 11   |   Homepage: www.hausamheeseberg.de  

 

Weitere Infos zu Sophie Rosentreter & Ilses weite Welt 

Homepage: www.ilsesweitewelt.de  

 

Kurzporträt: Gesellschaft für soziale Aufgaben mbH (GesA) 
Die GesA-mbH ist ein aufstrebendes Unternehmen mit Sitz in Goslar, das 2003 gegründet wurde. Geschäftsführer 

ist der Betriebswirt Kenneth Woods, der im Segment der stationären und ambulanten Altenhilfe über eine mehr 

als zwanzigjährige Unternehmer-Erfahrung verfügt. Die GesA-mbH ist Spezialist für die Entwicklung, 

Inbetriebnahme und Trägerschaft von modernen Sozialimmobilien. Darüber hinaus wurden im Rahmen einer 

Interim-Geschäftsführung weitere Pflegeeinrichtungen, ein ambulanter Pflegedienst sowie Wohnungen für 

Betreutes Wohnen betreut und geleitet. 

Beispielhafte Neubauprojekte sind unter anderem: die „Lister LebensArt“ in Hannover; die APE Nordstraße in 

Helmstedt (116 Plätze); die APE Im Zentrum in Bad Nenndorf (82 Plätze); die APE Rotermundstraße in Hannover 

(100 Plätze). Die GesA-mbH und deren Tochtergesellschaften sind Träger von Senioreneinrichtungen an 

verschiedenen Standorten in Niedersachsen. Für 2015 ist die Fertigstellung von Neubauten in Twist und Lingen 

vorgesehen. Ziel der Gesa-mbH ist es, im Jahr 2016 ca. 1.000 Pflegeplätze zu betreiben. 
 

GesA-mbH, Hahndorfer Landwehr 11, 38644 Goslar; Tel.: 0511 / 790 900 48 
E-Mail: info@ge-s-a-mbh.de  Homepage: www.gesambh.de 

http://www.hausamheeseberg.de/
http://www.ilsesweitewelt.de/
mailto:info@ge-s-a-mbh.de
http://www.gesambh.de/
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Die GesA setzt Planungen für neue 
Senioreneinrichtung in Papenburg nicht fort 

 
●  Überprüfung zeigt: zwei große Pflegeobjekte sind nicht bedarfsgerecht 
●  Neubauten in Twist und Lingen liegen im Zeitplan 

 
05.06.2014 ● Die Gesellschaft für soziale Aufgaben (GesA) aus Goslar nimmt Abstand 

von den Planungen für eine neue Alten- und Pflegeeinrichtung (APE) in Papenburg. 

Nach den Ankündigungen der Firma Bunte für ein Seniorenheim beim Marienhospital hat 

die GesA ihr Vorhaben auf den Prüfstand gestellt. Im Ergebnis sind zwei größere neue 

Pflegeobjekte vor Ort nicht bedarfsgerecht. Dazu sagt GesA Geschäftsführer Kenneth 

Woods: 

„Wir hätten sehr gerne in Papenburg ein neues Seniorenhaus geschaffen. Ein 

zeitgleiches zusätzliches Angebot von 150 und mehr Plätzen ist aber ökonomisch 

und sozial nicht sinnvoll. Deshalb bitten wir um Verständnis, dass wir unsere 

lokalen Planungen für den Bau und die Betreiberschaft derzeit einstellen müssen. 

Allen laufenden Projekten wünschen wir gutes Gelingen zum Wohle der Menschen 

in Papenburg.“ 

Derzeit treibt die GesA zwei Bauprojekte im Emsland voran. In Twist entsteht 

gemeinsam mit der LaVida GmbH aus Ochtrup eine kleinere APE mit ca. 50 

Pflegeplätzen für den örtlichen Bedarf. Der Start ist für das Frühjahr 2015 vorgesehen. 

In Lingen wird zusammen mit der ortsansässigen ips GmbH eine APE mit rund 90 

Pflegeplätzen im neuen Stadtteil Emsauenpark gebaut. Das Haus soll Mitte 2015 

eröffnet werden. 

Außerdem ist die GesA in Wolfsburg am neuen Ambulanzzentrum Klieversberg beteiligt. 

Dort wird ab Mitte 2015 ein Stützpunkt für Pflege und Nachheilsorge eingerichtet. Und in 

Jerxheim bei Helmstedt hat die Neugestaltung des Hauses am Heeseberg begonnen. 

 

Kurzporträt: Gesellschaft für soziale Aufgaben mbH (GesA) 
 

Die GesA-mbH ist ein junges und aufstrebendes Unternehmen mit Sitz in Goslar, das 2003 gegründet wurde. 

Geschäftsführer der GesA-mbH ist der Betriebswirt Kenneth Woods, der im Segment der stationären und 

ambulanten Altenhilfe bereits über eine mehr als zwanzigjährige Unternehmer-Erfahrung verfügt. 

Aktuell werden von der GesA-mbH und den Tochtergesellschaften Einrichtungen an verschiedenen Standorten 

in Niedersachsen betrieben. Darüber hinaus wurden im Rahmen einer Interim-Geschäftsführung weitere 

Pflegeeinrichtungen, ein ambulanter Pflegedienst sowie 30 Wohnungen für Betreutes Wohnen in Hannover 

betreut und geleitet. 

Beispielhafte Neubauprojekte sind unter anderem: die „Lister LebensArt“ in Hannover; die APE Nordstraße in 

Helmstedt mit 116 Plätzen (beide Eröffnung 2011); die APE Im Zentrum in Bad Nenndorf mit 82 Plätzen; die APE 

Rotermundstraße in Hannover mit 100 Plätzen (beide Eröffnung 2012). 

Ziel der Gesa-mbH ist, im Jahr 2016 ca. 1.000 Pflegeplätze zu betreiben. 
 

GesA-mbH, Hahndorfer Landwehr 11, 38644 Goslar; Tel.: 0511 / 790 900 48 
E-Mail: info@ge-s-a-mbh.de  Homepage: www.gesambh.de 

mailto:info@ge-s-a-mbh.de
http://www.gesambh.de/
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Die GesA kündigt drei neue 
Senioreneinrichtungen für das Emsland an 

 

●  Aktuelle Bauvorhaben starten in Twist, Lingen und Papenburg 
●  Moderne Seniorenhäuser mit Pflegeschwerpunkten und lokalem Bezug 
●  GesA intensiviert die Bautätigkeit und will niedersachsenweit expandieren 

 
25.02.2014 ● Die Gesellschaft für soziale Aufgaben (GesA) gibt den Bau von drei neuen 

Pflegeobjekten im Emsland bekannt. Das Unternehmen mit Sitz in Goslar entwickelt, 

baut und betreibt seit über zehn Jahren erfolgreich Alten- und Pflegeeinrichtungen (APE) 

im Südosten von Niedersachen. Mit den drei Projekten in Twist, Lingen und Papenburg 

weitet die GesA nun ihr Geschäftsgebiet Richtung Westniedersachsen aus. Dazu erklärt 

Geschäftsführer Kenneth Woods: 

„Als Spezialist für moderne und lokal gut integrierte Pflegeeinrichtungen wollen 

wir in ganz Niedersachsen flächendeckend vertreten sein. Diesem Ziel folgend 

starten wir in diesem Jahr mit den Neubauten in Twist, Lingen und Papenburg. 

An allen drei Standorten haben wir passende Grundstücke gefunden, für die wir 

nun bedarfsgerechte und durchdachte Senioren- und Pflegehäuser realisieren. 

Wir freuen uns auf die partnerschaftliche Umsetzung mit den Menschen vor Ort 

im Emsland.“ 

Zu den konkreten Bauvorhaben: 

TWIST – Baubeginn ca. April: 

In Twist entsteht „Auf dem Bült“ eine kleinere APE, die sich über kurze Wege bewusst 

an den örtlichen Bedarf richtet. Das Haus mit 45 Pflegeplätzen (Einzelzimmer) 

beachtet insbesondere pflegebedürftige Menschen aus Twist, die gerne vor Ort leben 

möchten. Der Bauträger ist ein Planungsbüro aus Ochtrup. Das Konzept wurde 

gemeinsam mit der GesA entwickelt, welche die Einrichtung betreiben wird. 

Eröffnung: Anfang / Mitte 2015 

LINGEN – Baubeginn ca. Mai: 

In Lingen „Emsauenpark“ entsteht eine APE mit rund 90 Pflegeplätzen 

(Einzelzimmer). Für das Haus ist neben der allgemeinen Pflege ein Demenz-

Fachbereich vorgesehen. Das Objekt wurde im Auftrag der GesA von einem Lingener 

Projektentwicklungsbüro geplant. Die GesA ist Bauträger und wird das Haus 

betreiben. Eröffnung: Mitte 2015 

PAPENBURG – Baubeginn ca. Herbst: 

In Papenburg ist eine APE mit rund 80 bis 90 Pflegeplätzen (Einzelzimmer) geplant. 

Das Projekt ist in der Abstimmung. Die Einrichtung ist konzipiert mit dem 

pflegerischen Schwerpunkt „Young Care“ (für jüngere pflegebedürftige Menschen) in 
Verbindung mit dem Bereich Nachheilsorge. Eröffnung: Frühjahr 2016 
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In 2014 wird die GesA zusätzliche Bauvorhaben in Wolfsburg sowie in Schleswig starten. 

 

 

Kurzporträt: Gesellschaft für soziale Aufgaben mbH (GesA) 

 

Die GesA-mbH ist ein junges und aufstrebendes Unternehmen mit Sitz in Goslar, das 2003 gegründet 

wurde. Geschäftsführer der GesA-mbH ist der Betriebswirt Kenneth Woods, der im Segment der 

stationären und ambulanten Altenhilfe bereits über eine mehr als zwanzigjährige Unternehmer-

Erfahrung verfügt. 

Aktuell werden von der GesA-mbH und den Tochtergesellschaften Einrichtungen in Niedersachsen 

betrieben. Darüber hinaus wurden im Rahmen einer Interim-Geschäftsführung weitere 

Pflegeeinrichtungen, ein ambulanter Pflegedienst sowie 30 Wohnungen für Betreutes Wohnen in 

Hannover betreut und geleitet.  

Beispielhafte Neubauprojekte sind unter anderem: die „Lister LebensArt“ in Hannover; die APE 

Nordstraße in Helmstedt mit 116 Plätzen (beide Eröffnung 2011); die APE Im Zentrum in Bad 

Nenndorf mit 82 Plätzen; die APE Rotermundstraße in Hannover mit 100 Plätzen (beide Eröffnung 

2012). 
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Michael Evers

Hannover. In diesem Haus ist alles XXL. Im Pflegeheim für Übergewichtige in
Hannover sind Stühle und Betten extra breit und tragen bis zu 450 Kilogramm.
Ein Bettlifter bringt zudem bis zu 320 Kilo in die Höhe. Selbst die Statik des
Gebäudes ist auf schwere Nutzer ausgelegt. Abspecken ist zwar nicht erstes Ziel
der Alten- und Pflegeeinrichtung Rotermundstraße, die in Niedersachsen nach
Angaben der Techniker Krankenkasse einzigartig ist.

Etliche Bewohner verlieren dennoch Dutzende von Kilos während des oft
monatelangen Aufenthalts. Neben der Gesundheitsversorgung sollen die
Bewohner Mobilität wiedererlangen und ihre soziale Isolation durchbrechen.

Das Interesse an dem im Oktober 2012 eröffneten Heim ist enorm: Die Zahl der
erheblich Übergewichtigen steigt, und das Gesundheitswesen steht vor
wachsenden Herausforderungen. Bundesweit gibt es nach Einschätzung von
Experten bislang nur wenige Einrichtungen dieser Art. „Wir wollen den
Bewohnern zeigen, was gesunde Ernährung ist“, sagt Pflegedienstleiterin Rena
Schmietendorf. „Es kann aber jeder essen, was er mag.“ Im Essensraum sind
Kekse nicht tabu. Die Hoffnung, dass der Raum sich zum Treffpunkt der
Bewohner entwickelt, erfüllte sich in den ersten Monaten nach der Eröffnung
aber nicht.

Patienten werden immer schwerer. Einzigartige Einrichtung
in Hannover. Stühle halten hier Gewicht bis zu 450 Kilo aus

Pflegeheim für XXL-Patienten 08.08.13

ANZEIGE HAMBURGERIMMOBILIEN.DE

Hochwertig sanierte Wohnung im
Zweifamilienhaus mit Garten
Über eine geschwungene Treppe ist diese Wohnung im 1. OG,
welche mit viel Liebe zum Detail saniert worden ist, zu betreten.
mehr

Adresse dieses Artikels: https://www.abendblatt.de/region/article118801273/Pflegeheim-fuer-XXL-Patienten.html

https://hamburgerimmobilien.de/immobilien/mieten/wohnungen/hochwertig-sanierte-wohnung-im-zweifamilienhaus-mit-garten-in-nienstedten-hamburg-altona-hamburg/6786?utm_source=abendblatt.de&utm_medium=referral&utm_campaign=Nativeadvertising
https://www.abendblatt.de/region/article118801273/Pflegeheim-fuer-XXL-Patienten.html
https://www.abendblatt.de/


11.7.2019 Pflegeheim für XXL-Patienten - Region - Hamburger Abendblatt

https://www.abendblatt.de/region/article118801273/Pflegeheim-fuer-XXL-Patienten.html 2/3

„Am Anfang hat jeder auf seinen Teller geguckt“, erzählt Pflegerin Anja von
Westerhagen. „Wenn die hierherkamen, igelten sie sich auf ihren Zimmern ein.“
Erst nach geraumer Zeit trafen sie sich zum Mittagessen an einem Tisch. Scham
und psychische Probleme lasten auf vielen ähnlich schwer, wie gesundheitliche
Probleme.

Ergotherapie und Beschäftigungsangebote gibt es deshalb auch in dem Heim, in
dem die Pflege nicht nur Hilfsmittel in XXL-Anfertigung, sondern oft auch ein
Paar Hände zusätzlich und mehr Zeit als üblich benötigt. „Bei einem 250-
Kilogramm-Menschen ist die Grundpflege nicht in ein paar Minuten erledigt“,
sagt Schmietendorf.

„Ich mache alles zum größten Teil alleine“, sagt die Bewohnerin Heidemarie
Müller-Hein mit Blick auf das tägliche Waschen und Anziehen. Für die
Wolfsburgerin ist das ein Etappensieg. Als sie im November in dem Heim
eintraf, war sie bettlägerig und 174 Kilo schwer. Inzwischen wiegt sie 100 Kilo
und bewegt sich mit einem Rollator. Ihr Übergewicht lief nach einer Erkrankung
aus dem Ruder. „Das halbe Jahr im Bett hat dazu beigetragen.“ Vor wenigen
Tagen ist sie wieder nach Hause zurückgekehrt.

Kurt Drewko (41) sitzt im Rollstuhl und hat bereits auf 154 Kilogramm
abgespeckt. „Am Anfang war ich eine rollende Kugel“, scherzt er. „Ich habe
jahrelang unkontrolliert gegessen.“ Er will weiter abnehmen und in seine
Wohngruppe zurückkehren. Angesichts der zunehmenden Zahl gravierend
übergewichtiger Menschen in Deutschland steht nicht nur das
Gesundheitswesen vor einer Herausforderung, sagt die adipositas-chirurgische
Expertin Anna Maria Wolf von der Universitätsklinik Ulm. „Wir brauchen in
allen öffentlichen Bereichen, auch im Krankenhaus, Toiletten, Betten und Stühle,
die den Belastungen durch Schwergewichtige gewachsen sind. Wir werden
umrüsten müssen.“

Im medizinischen Bereich etwa habe die Röhre der Computertomografie
üblicherweise eine Belastungsfähigkeit von 160 Kilogramm. „Es gibt aber auch
Leute mit 250 Kilogramm, die untersucht werden müssen.“ Einige
psychosomatische Kliniken hätten sich bereits auf schwer übergewichtige
Patienten spezialisiert.

Fettleibigkeit sei ein großes gesellschaftliche Problem, so Wolf. „In der breiten
Masse gibt es keine Krankheit, die in ihrer Zunahme eine solche Dynamik zeigt.“
Auslöser sei zumeist ein Lebensstil mit ungesunden Ernährungsgewohnheiten
und wenig Bewegung. „Die Leute essen auf der Straße zwischen zwei Orten und
nicht mehr am Tisch.“ Menschen mit problematisch großem Übergewicht hätten
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oft keine Mahlzeitenstruktur mehr. Eltern nähmen keine gemeinsamen
Mahlzeiten mehr mit ihren Kindern ein. Ein Problem sei, dass Übergewicht
bereits in jungen Jahren entstehe. „Und aus dicken Kindern werden richtig dicke
Erwachsene.“

LINKS ZUM ARTIKEL

Ein Viertel der Erwachsenen ist deutlich zu dick

https://www.abendblatt.de/region/article118801277/Ein-Viertel-der-Erwachsenen-ist-deutlich-zu-dick.html

































